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1 learning4now - BWLdigital - ein digi-
tales, mehrwertschaffendes Lehr-
/Lernarrangement 

 
Ein Lehr-/Lernarrangement hat die Gestaltung 
von Lehr-/ Lernprozessen durch Lehrende und 
Lernende unter bestimmten didaktischen und 
methodischen Gesichtspunkten zum Gegen-
stand. Ziel ist die didaktisch und methodisch ef-
fektive Gestaltung der gesamten Lernkultur für 
eine optimale Entwicklung von Kompetenzen, 
also sowohl von Fachkompetenzen als auch von 
überfachlichen Kompetenzen (in Anlehnung an 
Kaiser 2007). 
 
Ein digitales Lehr-/Lernarrangement ist ein Lehr-
/Lernarrangement, das mit digitalen Methoden 
und Instrumenten gestaltet wird. 
 
Digitalisierung stellt hier keinen Selbstzweck 
dar. Sondern mittels Digitalisierung kann die Ef-
fektivität (Leistungsstärke) und auch die Chan-
cengerechtigkeit des Hochschulsystems (sowohl 
für Lernende als auch für Lehrende) sowie die Ef-
fektivität und Effizienz der individuellen Kompe-
tenzentwicklung Lernender gesteigert werden 
(vgl. Wannemacher u.a., 2016, S. 5.). 
 
In Bezug auf Szenarien der Digitalisierung ist wie 
folgt zu unterscheiden (vgl. ebd., S. 7 ff.): 
 
- Szenario 1 „Anreicherung“: Die Präsenzlehre 
wird durch digitale Komponenten bereichert. 
 
- Szenario 2 „Integration“: Blended Learning - 
Präsenzphasen und digitalisierte Lernphasen er-
gänzen sich. 
 
- Szenario 3 „Online-Lernen“: Online Lernange-
bote mit nur wenigen Präsenzphasen werden be-
reitgestellt. 
 
- Szenario 4 „Interaktion und Kollaboration“:  
Soziale Medien und interaktive sowie kollabora-
tive Angebote werden genutzt.  
 
- Szenario 5 „Offene Bildungspraxis“: Es besteht 
freier Zugriff auf Lernmaterialien bzw. sogar 
komplette Lernangebote. 
 
- Szenario 6 „Spiel und Simulation“: Lernen durch 
digitalisierte Spiele, digitalisierte Simulation und 
virtuelle Realitäten. 

 
Szenario 7 "Personalisierung": Lernformate, die 
eine Anpassung an individuelle Lernbedarfe er-
möglichen. 
 
Szenario 8 „Selbststudium“: Digitale Unterstüt-
zung von Prozessen des Selbststudiums. 
 
Die Szenarien lassen sich teilweise kombinieren, 
insbesondere vier bis acht.  
 
In dem hier vorgestellten Lehr-/Lernarrange-
ment wird im wesentlichen basierend auf 
 
§ Szenario 3 "Online-Lernen" 
 
ein Mix mit 
§ Szenario 4 „Interaktion und Kollaboration“ 
§ Szenario 6 „Spiel und Simulation“ 
§ Szenario 8 „Selbststudium“ 
 
angestrebt, wobei auch nach Möglichkeit dem 
 
§ Szenario 5 „Offene Bildungspraxis"  
ausreichend Raum gegeben werden soll. 
 
Das hier vorgestellte Lehr-/Lernarrangement 
stellt ein umfassendes Konzept digitalen Lehrens 
und Lernens dar, bei dem der individuelle Kon-
takt zwischen Lehrendem und Lernenden beson-
ders berücksichtigt wird. 
 
Dabei ist hervorzuheben: Digitalisierung (des 
Lernens und Lehrens) schafft Mehrwert für Stu-
dierende und Hochschulen, das belegen natio-
nale und internationale Fallstudien und Veröf-
fentlichungen (vgl. Wannemacher u.a. (2016)). 
 
§ Mittels Digitalisierung können Lernprozesse 

flexibler organisiert werden. 
§ Digitalisierung ermöglicht selbstgesteuertes 

Lernen. 
§ Digitalisierung unterstützt mit vielfältigen 

Materialien die Individualisierung des Leh-
rens und Lernens und ermöglicht eine inten-
sivere, motivierte Auseinandersetzung mit 
den Inhalten. 

§ Digitales Lernen bereitet Lernende auf die 
Arbeits- und Lebenswelten der Zukunft vor. 

§ Digitalisierung unterstützt Lehren und Ler-
nen unabhängig von Zeit und Ort. 

§ Insbesondere mittels der Unabhängigkeit 
von Zeit und Ort ermöglicht die Digitalisie-
rung eine Orientierung an tatsächlichen Auf-
merksamkeitsspannen. 
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§ Digitalisierung unterstützt das kollaborative 
Lernen. 

§ Mittels Digitalisierung lassen sich Praktiker 
leichter einbinden. 

§ Freie Lernmaterialien können zusätzlich ein-
gebunden werden. 

§ Strukturellen Benachteiligungen bezüglich 
Lernender  (z.B. ökonomischer oder gesund-
heitlicher Art) können mittels Digitalisierung 
gemindert werden. 

§ Digitalisierung kann das Verständnis kom-
plexer Zusammenhänge durch Visualisie-
rung, Audio und Video etc. erleichtern.  

§ Individuelle Selbstlernphasen werden durch 
die Digitalisierung stark unterstützt. Das gilt 
z.B. für Microlearning, mobile Apps, Lern-
spiele und / oder E-Tests. 

 
Hinzu kommt: Digitalisiertes Lernen wird hier, 
wie inzwischen häufig vorzufinden, mit dem An-
satz des "Inverted Classroom" verbunden.  
 
Damit wird das Prinzip des individualisierten Ler-
nens (der Personalisierung von Lernprozessen) 
unterstützt. Digitale Meetings (z.B. über virtuelle 
Klassenzimmer wie Adobe Connect) dienen in 
der Kontaktphase vorrangig dem Lösen individu-
eller Probleme. 
 
Vorteile durch die Digitalisierung ergeben sich 
jedoch nicht nur für die Lernenden und Lehren-
den, sondern auch für die Hochschulen als Insti-
tutionen z.B. beim Imagegewinn und bei ihrer 
Verpflichtung etwa zur Einhaltung der verein-
barten Entwicklungspläne.  
 
Die Digitalisierung in der Lehre ist z.B. in dem bis 
31. 12. 2021 gültigen Hochschulentwicklungs-
plan NRW direkt verankert. 
 

"4 Digitalisierung in der Lehre - Bei der Gestal-
tung von Lehrangeboten werden die Chancen 
der Digitalisierung von den Hochschulen ver-
stärkt genutzt.  
 
Dabei geht es sowohl um die Vor- und Nachbe-
reitung sowie Durchführung von Lehrveranstal-
tungen (zum Beispiel digitale Literatursammlun-
gen, interaktive Übungsaufgaben) als auch um 
das Aufbereiten und Zugänglichmachen von 
Lehrinhalten (zum Beispiel Übertragung, Auf-
zeichnung).  
 
Ziel ist, sowohl die Lehrveranstaltungen didak-
tisch weiter zu verbessern als auch die Zugangs-
barrieren zum Studium zu verringern, etwa für 
berufstätige Studierende, Studierende mit fami-
liären Verpflichtungen und Studierende mit Ge-
sundheitsbeeinträchtigungen.  
 
Die Hochschulen identifizieren deshalb zu-
nächst Lehrveranstaltungen, die im Hinblick auf 
dieses Ziel ein besonderes Potential für eine Di-
gitalisierung haben, um dort Pilotprojekte zu 
starten bzw. weiterzuentwickeln.  
 
Ziel ist insgesamt in den nächsten Jahren ein be-
lastbares Netzwerk zwischen den Hochschulen 
aufzubauen und zu verstetigen" (Quelle: Landes-
hochschulentwicklungsplan Nordrhein-Westfa-
len (LHEP NRW), S.5). 
 
Als Hochschullehrer an der Hochschule für an-
gewandte Wissenschaften Niederrhein möchte 
der Unterzeichner einen Beitrag dazu leisten. 
 
Digitalisierung, ja sogar eine digitale Transfor-
mation des Lehrens und Lernens wird auch ins-
gesamt als eine Richtung in der Zukunft angese-
hen (Dräger u.a., 2015). 
 

 

"Das Land startet eine Digitalisie-
rungsoffensive an den Hochschulen: 
Dafür stellt das Ministerium für Kul-
tur und Wissenschaft  den Hochschu-
len ab 2019 jährlich zusätzlich 50 
Millionen Euro zur Verfügung.   

Gemeinsam mit der "Digitalen Hochschule NRW (DH-NRW)" werden die Voraussetzungen für ein 
hochschulübergreifendes Kompetenz- und Serviceportfolio in den Bereichen Studium und Lehre, Inf-
rastruktur und Administration geschaffen. Die Vorhaben reichen von einer Hochschulcloud über On-
line-Kurse bis hin zur Einführung der E-Akte". Quellen: https://www.dh-nrw.de/; 02.02.2019.  
https://www.mkw.nrw/hochschule/hochschulen-in-nrw/digitalisierung-an-hochschulen/; 02.02.2019. 
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2 Die Grundpfeiler des Konzeptes learning4now - BWLdigital 
 
Das mehrwertschaffende Lehr- / Lernarrangement learning4now - BWLdigital basiert auf sieben Pfeilern, die 
in der nachstehenden Abbildung aufgeführt sind. 
 
 

 
 
 
Das zu deren erfolgreichen Nutzung notwendige theoretische und praktische Know How liegt in der 
über 20-jährigen Erfahrung des Verfassers im Sektor begründet.  
 
Heister ist als Hochschullehrer und zeitweise Vizepräsident für Hochschulentwicklung an einer Fern-
fachhochschule ausgewiesen in der klassischen grundständigen Lehre, der Lehre im dualen Studium, der 
virtuellen Lehre und der Lehre im Fernstudium.  
 
Er hat im Bundesleitprojekt VFH die virtuelle Fachhochschule mit aufgebaut, eine Community Sozial-
management betrieben und die innovative Lehr-/Lernkultur Futur[e]Ing. maßgeblich mit entwickelt. 
 
Der Verfasser ist seit Jahren in den sozialen Medien mit einer Hotline "Wissenschaftliches Arbeiten" (ca. 
3.000 Mitglieder) engagiert und wurde u.a. 2012 im Publikumsvoting als Tutor des Jahres vom Fachver-
band Forum DistancE-Learning  ausgezeichnet. Ihm wurde zweimal der Lehrpreis der HN verliehen. 
 
Derzeit forscht er als Mitgründer des SO.CON - Institutes der Hochschule Niederrhein in einem Projekt 
INCLUDING.DIGITAL.TWINS. zum Thema "Inklusives Mentoring und mediale sowie digitale Kompeten-
zen für RehabilitandInnen und Azubis in kaufmännischen Berufen/Berufsausbildung".  
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3 Die Gelingensfaktoren des Konzeptes learning4now - BWLdigital 
 
Nachfolgend werden die Gelingensfaktoren des mehrwertschaffenden Lehr-/Lernarrangements learn-
ing4now - BWLdigital in Bezug auf die Grundpfeiler näher erläutert. 
 

3.1 Brain Friendly Learning & Teaching - Basis von Didaktik / Methodik 
 

 
 

Die Erkenntnisse der Neurowissenschaften und 
der Neurodidaktik in Bezug auf Lehren und Ler-
nen bilden eine wesentliche Grundlage des Vor-
gehens. 
 
Die Neurodidaktik ist eine junge Wissenschaft, 
die aber bereits zahlreiche brauchbare, pragma-
tische Erkenntnisse für Lernen und Lehren gene-
riert hat.  
 
In Stichworten sind folgende Aspekte (alphabe-
tisch sortiert)  beispielhaft zu nennen, die dazu 
führen, das Lernen leichter und Behalten nach-
haltiger wird:  
 
Aktive Teilnahme | Ansprache vieler Sinne | Bilder 
| Emotionen | Erfolgserlebnisse | Etwas selbst 
durchführen | Gesamtüberblick | Geschichten | 
Motivation | Multimedia | Positiv gegenüber dem 
Lernen gestimmt sein | Spiele, Gamification | 
Struktur | Verdeutlichung von Nutzen | Verknüp-
fungen | Wiederholungen (Memorieren) | Lern-
ziele detailliert vereinbaren und deren Erreichen 
nachhalten etc.1 
 
Berücksichtigung finden hier zusammengefasst 
aus neurowissenschaftlicher Sicht zehn vom Ver-
fasser als Modell entwickelte und publizierte Er-
folgsfaktoren zur optimalen Entfaltung von Me-
thodik und Didaktik , die nebenstehend abgebil-
det und nachfolgend kurz angeben sind:2 

                                                             
1 Relevante Quellen sind insbesondere: Hüther u.a. (2017); Hummel (2016); Spitzer (2014); Heckmair u.a. 
(2013); Gasser (2011); Hüther (2011); Roth (2011); Gasser (2010); Spitzer (2010); Brand (2009); Friedrich 
(2009); Herrmann (2009a); Herrmann (2009b); Jacobs (2009); Neuß (2009); Roth (2009); Becker (2006); 
Braun (2006); Hüther (2006), Pauen (2006); Spitzer (2006); Stern (2007); Förstl (2005); Reich (2005); Spitzer 
(2005); Buddeberg (2004); Roth (2003); Arnold (2002); Fleischmann (2002); Preiß (1996)). 
2 Vgl. Ratschläge in Heister (2017); Heister (2016); Heister, W. u.a. (2016); Heister, W. (2014); Heister, W. 
u.a. (2011); Heister, W. (2010); Heister, W. (2009); Heister, W. u.a. (2007). 
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1. Optimale Lernatmosphäre, insbesondere re-
gelmäßige und offene Kontaktmöglichkei-
ten, sehr gute Lernmaterialien, Tipps z.B. 
zum optimalen Arbeitsplatz etc. 

2. Verstärkung positiver Emotionen, Neu-
gierde, Spannung, aktuelle Bezüge etc. 

3. Verstärkung der Aufmerksamkeit, Aufzeigen 
der Bedeutung für den beruflichen Erfolg, 
den Prüfungserfolg, gesellschaftliche Mit-
wirkung, Privatleben etc.  

4. Bildung von Verknüpfungen z.B. zu Vorwis-
sen und typischen Berufssituationen.  

5. Verstärkung durch Wiederholungen Memo-
rieren, wiederholtes Üben etc. 

6. Verstärkung durch Elaboration - Wissen 
"breit treten", ausarbeiten, anwenden etc. 

7. Lernen mit Tricks und Kniffen, Techniken der 
Mnemotechnik etc.  

8. Unterstützung der Wissenskontrolle im digi-
talen Lernraum und auch im Lernteam. 

9. Hilfen zur Stärkung der Disziplin, z.B. digi-
tale Erinnerungen an Wesentliches etc. 

10. Lob | Links zu kurzweiligen Videos etc. zur 
Entspannung zwischen Lernsequenzen quasi 
als "Belohnung", Empfehlungen etc.

 

 
 

 
 
Eine besonders wichtige Rolle spielt dabei die 
Vielfalt der Medien. Unterschiedliche Medien 
werden hier - entsprechend der Treatment-Hy-
pothese - als Wirkungsfaktor gesehen:  
 
 „Durch neue Formen der Darbietung und der In-
teraktion, … , soll das Lernen und Lehren erleich-
tert werden, es werden neue Methoden des Ler-
nens und Lehrens unterstützt, was letztlich zu 
besseren Lernergebnissen führen sollte“.  
 
§ Medien tragen zu einer höheren Motivation 

bei: Das Lernen mit digitalen Medien, mit Bil-
dern und Simulationen, macht mehr Spaß 
und schafft einen engeren Bezug zur Situa-
tion der Anwendung. 

§ Medien führen zum Wechsel von fremd ge-
steuertem Lehren hin zu selbst organisier-
tem Lernen: Bei Lernen mit digitalen Medien 
kann der Einzelne sein Lerntempo, aber 
auch die bearbeiteten Lerninhalte selber 
steuern. 

§ Medien führen so zu einer Veränderung der 
Rolle von Lernenden und Lehrenden: Die 
Lehrenden werden zu Beratern von Lernen-
den, die ihren Lernprozess zunehmend 
selbstständig steuern. 

§ Medien steigern die weltweite Verfügbarkeit 
von Wissen und Bildung: Inhalte und Experti-
sen, die sonst kaum zugänglich waren, kön-
nen vor allem durch das Internet weltweit 
zugänglich gemacht werden. 

§ Medien implizieren eine grundlegende Er-
neuerung des Bildungswesens, sie stellen 
Bildungsinstitutionen infrage und führen zu 
weitreichenden Veränderungen des Bil-
dungswesens, insbesondere zu zeitlich und 
inhaltlich wesentlich passgenaueren Lern-
angeboten“ (Kerres, 2003). 

Solche Effekte können aber nur dann erreicht 
werden, wenn nicht neue Medien über die beste-
henden Konzepte und Inhalte etc. gestülpt wer-
den, sondern neue, medienangemessene Kon-
zepte und Inhalte etc. entwickelt werden. Dies 
wird im Lehr- / Lernarrangement learning4now - 
BWLdigital berücksichtigt. 
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3.2 Digital | Virtual Learning & Teaching 
 

 
 
 
Digitale / virtuelle Lern- /Lehrsettings haben u.a. 
den Vorteil, dass die Lernenden unabhängig von 
Zeit und Ort aktiv sein können.  
 
Ziel des hier vorliegenden Konzeptes ist es, dies 
zu ermöglichen und die Lernenden dabei zu un-
terstützen, für die Zukunft, mit den Methoden 
und Instrumenten der Zukunft, also wesentlich 
mit digitaler Unterstützung, insbesondere auch 
Social Media zu lernen. 
 
Zum Einsatz sollen zum Beispiel folgende Ele-
mente kommen (vgl. auch Wannemacher u.a., 
2016): 
 
§ Abstimmung per Smartphone 

§ Adobe Connect Meetings 

§ Collobaratibe Learning 

§ Drag & Drop Exercises 

§ E- Mail-Consultation 

§ E-Assesments 

§ E-Beispiele 

§ E-Books 

§ E-Consultation-Hour 

§ E-Fact Sheets 

§ E-Fallstudien 

§ E-Glossar 

§ E-Lectures: Online-Vorlesungen, die extra zu 
diesem Zweck aufgenommen sind. 

§ E-Mail-Learning 

§ E-Portfolio 

§ E-Prüfungen 

§ Excel Übungsgeneratoren mit Audio 

§ Expertises (Podcast) 

§ Expertises (Videocast) 

 

§ Foliensätze mit Audio 

§ Freie Materialien (Open Educational Re-
sources aus dem Internet, z.B.  
Youtube Videos. 

§ Hotline (Facebook) 

§ Inverted Classroom  

§ Kreuzworträtsel | Crossword 

§ Lernposter (Instagram) 

§ Live Digitized Lectures (Vorlesungsaufzeich-
nungen; vom Verfasser und forscher1961 ca. 
30 auf Youtube vorhanden) 

§ Lückentextübungen 

§ Microlearning 

§ Mind Maps mit Audio 

§ Mobile Learning 

§ MOOCs (soweit anderweitig verfügbar). 

§ Online Meeting 

§ Podcast 

§ Quiz, fachliches "City, Land, River" und an-
dere Formen des Game Based Learning 

§ Regelmäßige themenrelevante Impulse mit 
Twitter 

§ Screencast 

§ Unternehmensplanspiele z.B. TOPSIM 

§ Videocast 

§ etc. 

 
Hinweis: Vorrangig soll nicht proprietäre Soft-
ware zum Einsatz kommen, also z.B. Alternativen 
zu gängigen, proprietären Messenger. Hierzu 
werden ggf. Vorarbeiten aus dem IDiT For-
schungsprojekt, an dem die HN über den Verfas-
ser beteiligt ist, genutzt werden. 
 

  



learning4now - BWLdigital (c) Prof. Dr. W. Heister - 2019 
 

(c) Prof. Dr. W. Heister  8 

Auch Neuentwicklungen durch den Verfasser 
kommen zum Einsatz. Hervorzuheben ist hier 
der Excel -  Übungsgenerator. Dieser bittet zu-
nächst einmal eine Übungsaufgabe für sich.  
 
Durch einfache Veränderung der Rahmenbedin-
gungen und der Parameter durch die Studieren-
den selber ist es aber möglich, weitere - bis "un-
endlich viele" - Übungsaufgaben zu generieren. 
 

Motivation / Praxisrelevantes Problem 

 
 

Aufgabe (Check) 

 

Lösung 

 
 

Veränderungsmöglichkeit (Create) ... 

 
... und eine weitere Aufgabe entsteht. 

 
Solche Möglichkeiten werden von den Studie-
renden sehr begrüßt. 
 
Der Übungsgenerator kann insbesondere auch 
in der Lerngruppe hervorragend genutzt werden. 
Aufgrund des Übungsgenerators kann ein Mit-
glied der Lerngruppe den anderen neue Aufga-
ben stellen und die Lösungsskizzen prüfen. 
 

 

3.3 Skill Centered Learning & Teaching 

 
 
Unter Kompetenzen wird hier die Kombinatio-
nen von Wissen, Verständnis, Fähigkeiten, Fertig-
keiten und ethischen Werten verstanden, mit-
hilfe derer bestimmte Aufgaben zu erledigen 
bzw. bestimmte Probleme zu lösen sind. Dabei 
ist zu unterscheiden (Heister 2016): 
§ Wissen = (Intersubjektiv) überprüfbare The-

orien und Fakten 
§ Verständnis =  Inhaltliches Begreifen 
§ Ethische Werte = Sittliches Verständnis 
§ Fähigkeiten = Können = Angeborenes Ver-

mögen, etwas aktiv zu tun, z.B. Auffassungs-
vermögen 

§ Fertigkeiten = Können = Erlerntes Verhalten, 
z.B. Sprechen. 

§ Fachliche und überfachliche Kompetenzen 

 
Weiterhin ist die Differenzierung in fachliche 
und überfachliche Kompetenzen zu beachten. 
Beide Felder sind im Lehr- / Lernarrangement 
einbezogen.: 
 
§ Fachliche Kompetenzen sind solche, die un-

mittelbar mit dem Fachaspekt einer Aufgabe 
zusammenhängen, also beispielsweise die 
Kompetenz eines Arztes, zu diagnostizieren. 

§  Überfachliche Kompetenzen dienen z. B. 
zum Erwerb neuer Kompetenzen, beispiels-
weise die Recherchekompetenz.  

 
Beiden Aspekten wird angemessen Rechnung 
getragen. 
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3.4 Meeting the Demands of the  Employment Market 

 
 
In das Konzept werden folgende Faktoren einbe-
zogen. 
 
§ Berufsqualifizierung (Employability, Be-

schäftigungsfähigkeit, Arbeitsmarktfähig-
keit) meint die Fähigkeit, am Arbeitsmarkt 
teil- haben/teilnehmen zu können und dabei 
die Erwartungen der Arbeitgeber an Arbeit-
nehmer durch entsprechende Kompetenzen 
zu erfüllen.  

§ Befähigung zur Teilhabe innerhalb der Ge-
sellschaft: Bürgerliche Teilhabe innerhalb 
der Gesellschaft meint „das freiwillige, nicht 
auf finanzielle Vorteile gerichtete, das 

Gemeinwohl fördernde Engagement von 
Bürgern zur Erreichung gemeinsamer Ziele 
(...). Im Gegensatz zum hoheitlichen Handeln 
der Verwaltung oder des Staates nehmen 
hier die Burger etwas selbst in die Hand.“ 
(Quelle: http://de.wikipe-
dia.org/wiki/Bürgerschaftliches_Engage-
ment).  

§ Entwicklung der Persönlichkeit: Unter der 
Entwicklung der Persönlichkeit sind die Ent-
wicklung der (psychischen) Eigenschaften 
der Menschen zu verstehen: Kreativität, Fle-
xibilität, Lernbereitschaft etc.  

 
 

3.5 Considering Individual Needs - Intensive Contact to W. Heister  

 
 

 
 
 
Der regelmäßige Kontakt zwischen Lernenden 
und dem Lehrenden kann auf unterschiedliche 
Art und Weise ermöglicht werden. 
 
In jedem Fall soll ein schneller, auf Wunsch in-
tensiver und regelmäßiger Kontakt zu dem Ver-
fasser als Lehrenden realisiert werden. 

 
(1) Grundsätzlich gilt: Der Moodle Lernraum 
(virtuelles Klassenzimmer) bildet einen zentra-
len Ausgangspunkt mit Lernplan, mit Leitfaden, 
mit Zugang zu allen Materialien, mit Zugang zu 
allen Services, Kontakt zwischen Studierenden 
und zu dem Lehrenden, z.B. Fragen, Erfahrungs-
austausch, Fachdiskussionen etc. 
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2) Mittels Adobe Connect (virtu-
elles Kommunikation) finden re-
gelmäßige Veranstaltungen statt 
und wird digital individuelle Be-
ratung / Hilfe angeboten.  
 
Es handelt sich um interaktive 
Veranstaltungen mit der Mög-
lichkeit, Whiteboard, Chat, Grup-
penarbeit u.a. zu nutzen.  
 
Auch über Mobilgeräte ist eine 
Beteiligung an der Veranstaltung 
möglich. 
 
(3) Telefonische Beratung seitens des Lehren-
den, Besprechung von Fragen, Coaching, Pla-
nung und Austausch etc. ist "jederzeit" möglich. 
 
(4) Beratung per E-Mail: Die Beantwortung von 
Fragen durch den Lehrenden, Austausch von 
Dokumenten etc. findet spätestens innerhalb 
von 24 Stunden statt. 
 
(5) Einbezug von Sozialen Medien: Z.B. eine 
Community für die sehr schnelle Reaktion durch 
den Lehrenden und andere Studierende auf Hil-
febedarf wird angeboten. 
 
(6) Vielfalt von Materialien, mit AUDIO 
Dadurch, das möglichst viele Materialien mit 
Audio, also Erläuterungen, gesprochen durch 
den Lehrenden, zur Verfügung gestellt werden, 
entsteht mittels digitaler Methoden eine wei-
tere, erhebliche Nähe zum Lehrenden. 
 
Die individuellen Bedürfnisse der Studierenden 
wird auch regelmäßig durch Abfragen, Gesprä-
che und Evaluationen ermittelt und berücksich-
tigt.  
 
Den individuellen Bedürfnissen wird generell 
mittels folgender Standards eines digitalen Ser-
vice Rechnung getragen. 
 
Hier orientiert sich der Verfasser an den schon 
lange publizierten Standards von Prof. Dr. Mar-
kus Voeth von der Uni Hohenheim. 
 
Siehe https://mub.uni-hohenheim.de/filead-
min/einrichtungen/marketing1/Lehre/Service-
Versprechen_Poster_final.pdf. 
 

Das Serviceversprechen des Unterzeichners 
lautet insbesondere: 
 
1. Individuelle Beratungen zu den vom Verfas-

ser angebotenen Veranstaltungen, zu allge-
meinen und speziellen Themen des Studi-
ums und der Berufswahl bzw. zu Praxisun-
ternehmen etc. sind ständig möglich. 

2. Persönliche face to face Gesprächstermine 
sind nach vorhergehender Vereinbarung 
auch sehr kurzfristig gerne vereinbar. 

3. Telefonische Beratungen werden sehr 
gerne umgehend terminiert, ebenso Be-
sprechungen per Skype oder im Adobe 
Connect Klassenzimmer. 

4. Email-Antworten erfolgen an Arbeitstagen - 
meistens auch am Wochenende - innerhalb 
von 24 Stunden.  

5. Klausuren und andere Prüfungsleistungen 
werden innerhalb von vier Wochen begut-
achtet. 

6. Alle Informationen z.B. zu den Veranstal-
tungen werden online - garantiert leicht 
auffindbar - verfügbar gemacht. 

7. Gerne unterstützt der Verfasser (vorgese-
hene) die berufliche Entwicklung der Stu-
dierenden. Er berät sie hier in betriebswirt-
schaftlichen Fragen und Fragen zu über-
fachlichen Kompetenzen gerne. 

8. Der Verfasser vermittelt insbesondere über 
die sozialen Medien Tipps & Tricks für die 
Studien- und Berufssituation (z.B. über Twit-
ter etc.).! 

Ausnahmen von diesen Standards soll es nur ur-
laubsbedingt und ggf. krankheitsbedingt geben. 
Über diesen Tatbestand würden die Studieren-
den über die üblichen Kanäle des Fachbereichs 
informiert. 
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3.6 Proved Learning Cultures 

 
 
Generell ist learning4now - BWLdigital an die vom 
Verfasser im Wesentlichen mitentwickelte Lehr-
/Lernkultur Futur[e]Ing. angelehnt (vgl. Dahmen 
u.a. (2014)). 

 
Das Kachelmodell enthält die dargestellten Ele-
mente:  
 

§ Bedarfsorientierte Zielprofile sowie Kompe-
tenzmanagement 

§ Förderliches Lehr-/Lernklima 
§ Verzahnte, auf die Arbeitswirklichkeit aus-

gerichtete, praxisorientierte, moderne Lehr-
/Lerngestaltung  

§ Bedarfsgerecht entwickelte und fachge-
recht, praxisorientiert, modern didaktisch 
aufbereitete und auf die Lernenden fokus-
sierte Inhalte 

§ Eine auf die Bedürfnisse der Lerner abge-
stellte Lerninfrastruktur 

§ Integration der Unternehmenspraxis in die 
wesentlichen Lernprozesse 

§ System der individuellen Beratung & Betreu-
ung (Coaching) 

§ Kompetenzorientierte Prüfungen 
§ Qualitätsmanagement 
 
Weitere Erfahrungen aus der vom Verfasser ge-
gründeten und betreuten Learning Community / 
Virtual Community Sozialprojekt und dem Bun-
desleitprojekt "Virtuelle Fachhochschule", bei 
dem der Verfasser als Teilprojekleiter tätig war, 
werden berücksichtigt. 
 

3.7 Life Long Learning & Community / Networking 

 
 
Vom Verfasser betriebene Communities ermög-
lichen ein Networking der Lernenden unterei-
nander und mit anderen Interessierten, z.B. Prak-
tikerinnen und Praktiker, Alumni, Unternehmen. 
 
In diesen können z.B. offene Diskussionsrunden 
digital geführt werden. So kann ein Austausch 
zwischen Studierenden, PraktikerInnen und Wis-
senschaftlerInnen zu z.B. praxisrelevanten The-
men durchgeführt werden.  Ein "Think Tank", der 
durch das Engagement seitens des Verfassers 
moderiert wird. 
 
Weiterhin ist eine Vermittlung von Absolventen 
in zu besetzende Stellen so im Optimalfall mög-
lich. 

Optionen zum Lebenslangen Lernen werden auf-
gezeigt und miteinander genutzt (Zusammenar-
beit mit dem Team der Weiterbildung an der 
Hochschule Niederrhein). 
 
In diesem Rahmen werden auch Angebote zu 
überfachlichen Kompetenzen angeboten. 
 
Besonders branchenspezifische Inputs in die 
Lehre können durch die Netzwerke unterstützt 
werden, z.B. je nach Studienrichtung in Bezug auf 
Pflegeheime, ambulante Pflege, Jugendhilfe, Be-
hindertenhilfe, Eingliederungshilfe, KiTa, Musik-
band, Museum, chem. Werk, Labor, Existenzgrün-
dung, Museum, Existenzgründung. 
 

Kompetenz-
management

Lehr-/ 
Lernklima

Lehr-/ Lern-
gestaltung

Lehr-/ 
Lerninhalte

Lehr-/ 
Lerninfra-
struktur

Unterstützung 
durch die 

Unternehmens-
praxis

Individuelle 
Beratung 

und 
Betreuung

Kompetenz-
orientierte 
Prüfungen

Qualitäts-
management
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4 Die Grundstruktur eines Moduls innerhalb des Konzeptes learning4now - BWLdigi-

tal 
 
Ein Modul mit 3 CP hat im Konzept learning4now - BWLdigital je Semester insgesamt  
folgenden Workload: 
 

  
Methodisch wird die Wissensvermittlung vor der Präsenzphase bevorzugt: "Im Flipped (Inverted) Class-
room werden die Inhalte zum Beispiel als Videos angeboten, die sich der Student vor der eigentlichen 
Präsenzveranstaltung ansieht. Dort wird der Stoff dann angewendet, heißt in die Praxis eingeordnet, ge-
übt, angewendet, diskutiert" (Quelle: Heister in: https://www.wz.de/kultur/viele-studenten-mues-
sen-erst-noch-lernen-lernen_aid-26548315; 22.01.2019). 
 

  
Die Kontaktzeit wird einerseits durch Präsenz im virtuellen Raum mittels Adobe Connect ermöglicht. 
Darüber hinaus werden möglichst viele Medien mit Audio und Video versehen, so etwa Power Point 
Präsentationen (Adobe Presenter), Mind Maps, PDF Dateien, Word Dateien, Excel Dateien, Bilder etc. Die 
Lernenden werden bei dem Durchgang durch Texte oder Präsentationen per Audio oder Video begleitet. 
Sie können gesprochene oder gefilmte Sequenzen "On Click" auslösen. 
 

  
Die Kontaktzeit entspricht damit in anderer digitaler Form etwa der, die auch in der Präsenzveranstal-
tung vorgesehen ist. 
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Wie auch die Vorbereitung, so findet die Nachbereitung im Selbststudium statt. 
 

  
Die Prüfung ist am Ende des Tages in der Regel eine Klausur oder andere kompetenzorientierte Leistung: 
 

  
Ein weiterer Schwerpunkt besteht in dem Aufbau einer Community / eines Netzwerkes, das nicht nur 
nach dem Studium eine Alumni-Gemeinschaft bildet, sondern auch die Lernenden z.B. durch aktuelle 
Informationen im Semester begleitet. 
 

 
 

5 Die Lehre an der Hochschule Niederrhein als Beispiel des Konzeptes learning4now 
- BWLdigital 

 
Am Beispiel der vom Verfasser im Modul 3.1 im 
Master Kulturpädagogik / Kulturmanagement 
(KPKM) gelehrten Veranstaltung "3.1. BWL / 
Rechnungswesen" soll das konkrete Vorgehen 
verdeutlich werden.  
 
Gegenstand: Prinzipien einer verantwortungsbe-
wussten Steuerung der Finanzen und der Kosten, 
Controlling. Inhaltlich geht es dabei um Folgen-
des: Die Studierenden werden Grundkenntnisse 
über die ökonomische Basis kultureller Einrich-
tungen erwerben. Hierzu müssen sie sich in die 

Prinzipien einer verantwortungsbewussten Steu-
erung der Finanzen und der Kosten einarbeiten. 
 
Dabei sind folgende Gelingensfaktoren der Ver-
anstaltung besonders hervorzuheben:  
Individuelle Planung, Intensive Kommunikation, 
Motivation zur aktiven Teilnahme, Klarheit in 
Planung und Umsetzung, Persönliche Kontakte, 
Multimediale Materialien, Kompetenzorien-
tierte Prüfungen, Community und Netzwerk. 
Nachfolgend wir die konkrete Umsetzung von 
Veranstaltungen je Semesterwoche mit Vor- und 
Nachbereitungsplan beispielhaft aufgezeigt 
(Grundprinzip Inverted Classroom):
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Beispiel 1 (1 Semesterwoche), Thema Kostenstellenrechnung: 
 

Thema: Kostenstellenrechnung 
Vorbereitung (90 Min.) Kontaktzeit (90 Min.) Nachbereitung (90 Min.) 

§ Test Vorwissen und Stu-
dium Vorlesungsvideo 
WH (30 Min.) 

§ Analoger Wissensbau-
stein (Skriptteil) (30 Min.) 

§ Digitale Übung (30 Min.)  

§ Test Vorwissen + Lö-
sungsbesprechung in 
Adobe Connect (30 Min.) 

§ ELecture Adobe Connect 
live Übungen Adobe 
Connect live (60 Min.) 

§ Mind Map (30 Min.) 
§ Probeklausur (30 Min.) 
§ Übungsgenerator Excel 

(30 Min.) 
Prüfungsvorbereitung 

§ Individuell, 90 Min., z.B. 
Exzerpt und Flash Cards 

 
 
 
Beispiel 2 (1 Semesterwoche), Thema Finanzmanagement: 
 

Grundlagen Finanzmanagement 
Vorbereitung (90 Min.) Kontaktzeit (90 Min.) Nachbereitung (90 Min.) 

§ Test Vorw. CBT (30 Min.) 
§ Von WH kommentierte 

Youtube Videos (30 Min.) 
§ Virtuelle Übung in der 

Lerngruppe zur Beant-
wortung einer von WH 
veröffentlichten Frage 
(30 Min.) 

§ Test Vorwissen aus Vor-
bereitung + Webinar in 
Moodle (H5P) (30 Min.) 

§ Audio von Praktiker in 
Verbindung mit Übungen 
Adobe Connect live (60 
Min.) 

§ Lernposter als Übersicht 
(30 Min.) 

§ Beispielhafte Klausur-
aufgaben (30 Min.) 

§ Quiz (30 Min.) 
Prüfungsvorbereitung 

§ Individuell z.B. Mind 
Maps erstellen (90 Min.) 

 
 
 
Beispiel 3 (1 Semesterwoche), Thema Grundlagen Investitionsmanagement: 
 

Grundlagen Investitionsmanagement 
Vorbereitung (90 Min.) Kontaktzeit (90 Min.) Nachbereitung (90 Min.) 

§ Test Vorwissen und Au-
dio WH zu einem Thesen-
papier (30 Min.) 

§ Fachartikel (30 Min.) 
§ WH kommentierte Excel 

Datei (30 Min.) 

§ Test Game Based Learn-
ing (30 Min) 

§ Vortrag WH Adobe 
Connect live, Übertra-
gung in Vorlesungsraum, 
mit E-Umfragen (60 Min.) 

§ Glossar (30 Min.) 
§ Fallbeispiel digital im In-

ternet (30 Min.) 
§ Übungen / Test / Quiz (30 

Min.) 
Prüfungsvorbereitung 

§ Individuell, 90 Min. 
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